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©te ftrabtcnben färben bed 23ergWintetd, baö

tiefe Sînuueldblau, bet ©olbglans Weithin übetin
Sdjnee finb Wie Hingenbe Sftufif. ©in fiidjtgeton
fdjwingt butd) ben bellen, offenen Sag. Unb ailed,

wad an Sftenfdjenruf unb ©ogelfdjtei, an ißfetbe-
geftingel unb Unarten bon Sufen auf fnitfdjen-
bem Sdjnee laut Wirb, xft nut Stimme im Jonen
bet gan3en fonnenoffenen, leudjtenben #51)en-
welt. SBenn bann eined Sftorgend Sonne unb

Äanbfdjaft berbängt finb unb gtauweig SBoIfe

unb ©egenb ineinanbet übergeben, fo finb mit
bem ffarbenHingen aucf) bie gewohnten Saute et-
ftotben. ©te Sd)neeftiIIe xft bie bidjtefte Stille;
benn nidjt Wie im SdjWeigen bet ©infamfeit Witb

jebet ferne fiaut urn fo beffet betnebmlidj. Stein,

bu bift wabtbaftig eingehüllt unb eingebettet in

ein lebenbiged élément bet Stille; ed umwitbelt,

umfreift bid), fd)miegt fid) bit urn Sopf unb

Sd)ultetn, legt feine Weiche ©ämpfung auf bid)

unb auf ailed, Wad bit begegnet. Stidjtd entfpannt
bid) fo, Wie bie Stube bet Sdjneeftille. ©ad "g'Iof-

fengewirbel, bad bie ffetne Petbängt, bie farblofe,
Weige ©ecfe, bie fid) unWibetfteblid) auf bad Stabe

unb 3tM)fte legt, Wit! aurfj in bit fetber Saft
unb 23egel)ten, ^fiid)t unb -Jorbetung audlöfdjen.

©ie Statut nimmt bid) in ibten ftatfen SItm unb

lullt bid) ein mit il)tem Sdjtaflieb.
Qeitlod unb faft taumlod ift bie Söelt, Wäbtenb

bu auf einet fdjmalen Ißfabfpur butdj bad un-
butd)btinglid)e ©rauWeig bet fflocfen Wanberft,
bad immer nut einen engen Jtteid um bid) fidjt-
bat lägt. Oft bleibt et leer, bann unb Wann gibt

et ein btauned Saud frei, einen 23tunnen mit

Weigbemüt3tem S3tunnenftocf, einen im Sdjnee

balbPetfunfenen Sol3fd)Iitten. SJtandimat fttecft

fid) ein Weigbelabener Saum in beinen Sidjtfteid,

*11**** **,*«»ISBLUMEN
2tun burfte meinen Scheiben neu erfteljn,

JBad fie im gtüfjling, Sommer, Çetbfi gefeijn.

Unb ob bie 23Iumen id nur, Schemen finb,
So ift boch jebe lichter Sterne Itünb...

unb im ©eäft fiebft bu, teglod unb lauttod, einen

Soge! im aufgeptufterten ^ebetfleib figen. Sludj

feine bewegliche ©eftalt ift bet Stube bed Sdjnee-
bämmetd herfallen. S3ielleidjt begegnet bit,
fd)Wat3 auf toeig am Söegranb figenb, bie

fd)tanfe ©eftalt eined Stetbeinetd, bet feinen

SJteifter betloten bat. 3ft bem treuen 3)tenfd)en-
begleitet bie Sßitterung bertoren gegangen im
fputbetlöfdjenben Sdjnee? ©r fdjnauft, et fpigt
bie £>bwn. ^tögtidj fdjnellt et auf unb rennt

pfeilfdjneü babon, in bie unfidjtbate fferne.

Jroftlidj Wanbetn itinbet butdj bie fy!odenbid)te,
aid unbeftimmte Sd)atten taudjen fie hinterm
Scfjneeborbang auf unb fommen betbot aid bunte

Heine Sünbel, eingemummelt bom Sßinterfdjul)
bid 3ur 2Doflmüt3e, bie Sdjuttafd)e obet ben Stot-
forb am SItm. Sie fegen ftob unb berttaulidj in
ben toirbelnben Sd)tiee. Sbnen ift et bet Einher-
freunb.

SI)te bellen Stimmen börft bu nod) lang, Wenn

bie ©eftalten betfdjwunben finb. Sdjneeftiße ift
eine befonbete Stille: ben menfd)Iidjen Äaut trägt
fie Weit unb lägt ibm allein bad SBort; benn

Sdjlag unb fjatl, j?tadj unb Stög lofdjt fie 3U

feinen ©unften aud. ©ern lebenbigen Jon fdjafft
fie freien Äauf in bie ffetne; aber Wo Satted auf

Satted trifft unb lebtofer ©egenftanb brobnt,

legt fie ihm igte flaumweiche ©ämpfung auf.

3n ben Wetgen ^lodenmantel ber Stille bütlt
und auf einen fuqen Sßintertag bie gtoge SJlut-

ter, bet Wit im Saften unb Stolpern nad) fletnen

gielen fo oft 311 entlaufen meinen. SBenn fie ben

SJlantel fallen lägt, fo Hingt bet Jag nod) bellet,

fttablen bie färben reiner im neuentfdjleierten
Sonnengolb.

Stutf) SBatbftettcr.

* *
Unb mürben auch bie fünfter Ulinb babei,

2Bad Q3iume mar, nun blüht ed ihnen neu.

Walter Dietiker
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Die strahlenden Farben des Vergwinters, das

tiefe Himmelsblau, der Goldglanz weithin überm

Schnee sind wie klingende Musik. Ein Lichtgetön
schwingt durch den hellen, offenen Tag. Und alles,
was an Menschenrus und Vogelschrei, an Pferde-
geklingel und Knarren von Kufen auf knirschen-

dem Schnee laut wird, ist nur Stimme im Tönen

der ganzen sonnenoffenen, leuchtenden Höhen-
Welt. Wenn dann eines Morgens Sonne und

Landschaft verhängt sind und grauweiß Wolke

und Gegend ineinander übergehen, so sind mit
dem Farbenklingen auch die gewohnten Laute er-
storben. Die Schneestille ist die dichteste Stille)
denn nicht wie im Schweigen der Einsamkeit wird

jeder ferne Laut um so besser vernehmlich. Nein,
du bist wahrhaftig eingehüllt und eingebettet in

ein lebendiges Element der Stille) es umwirbelt,
umkreist dich, schmiegt sich dir um Kops und

Schultern, legt seine weiche Dämpfung auf dich

und auf alles, was dir begegnet. Nichts entspannt

dich so, wie die Nuhe der Gchneestille. Das Flok-
kengewirbel, das die Ferne verhängt, die farblose,

weiße Decke, die sich unwiderstehlich auf das Nahe

und Nächste legt, will auch in dir selber Hast

und Begehren, Pflicht und Forderung auslöschen.

Die Natur nimmt dich in ihren starken Arm und

lullt dich ein mit ihrem Schlaslied.

Zeitlos und fast raumlos ist die Welt, während
du auf einer schmalen Pfadspur durch das un-
durchdringliche Grauweiß der Flocken wanderst,
das immer nur einen engen Kreis um dich ficht-
bar läßt. Oft bleibt er leer, dann und wann gibt
er ein braunes Haus frei, einen Brunnen mit

weißbemütztem Brunnenstock, einen im Schnee

halbversunkenen Holzschlitten. Manchmal streckt

sich ein weißbeladener Baum in deinen Sichtkreis,
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-X-

Nun durste meinen Scheiben neu erstehn,

Was sie im Frühling, Sommer, Herbst gesehn.

Und ob die Blumen Eis nur, Schemen sind,

So ist doch jede lichter Sterne Kind...

und im Geäst siehst du, reglos und lautlos, einen

Vogel im aufgeplusterten Federkleid sitzen. Auch

seine bewegliche Gestalt ist der Nuhe des Schnee-
dämmers verfallen. Vielleicht begegnet dir,
schwarz auf weiß am Wegrand sitzend, die

schlanke Gestalt eines Vierbeiners, der seinen

Meister verloren hat. Ist dem treuen Menschen-

begleiter die Witterung verloren gegangen im

spurverlöschenden Schnee? Er schnauft, er spitzt

die Ohren. Plötzlich schnellt er auf und rennt
pfeilschnell davon, in die unsichtbare Ferne.
Trostlich wandern Kinder durch die Flockendichte,
als unbestimmte Schatten tauchen sie hinterm
Schneevorhang auf und kommen hervor als bunte

kleine Bündel, eingemummelt vom Winterschuh
bis zur Wollmütze, die Schultasche oder den Brot-
korb am Arm. Sie sehen froh und vertraulich in
den wirbelnden Schnee. Ihnen ist er der Kinder-
freund.

Ihre hellen Stimmen hörst du noch lang, wenn
die Gestalten verschwunden sind. Schneestille ist

eine besondere Stille: den menschlichen Laut trägt
sie weit und läßt ihm allein das Wort) denn

Schlag und Fall, Krach und Stoß löscht sie zu

seinen Gunsten aus. Dem lebendigen Ton schasst

sie freien Lauf in die Ferne) aber wo Hartes auf

Hartes trifft und lebloser Gegenstand dröhnt,

legt sie ihm ihre flaumweiche Dämpfung auf.

In den Weißen Flockenmantel der Stille hüllt
uns auf einen kurzen Wintertag die große Mut-
ter, der wir im Hasten und Stolpern nach kleinen

Zielen so oft zu entlaufen meinen. Wenn sie den

Mantel fallen läßt, so klingt der Tag noch Heller,

strahlen die Farben reiner im neuentschleierten

Sonnengold.
Ruth Waldstetter.

N N
Und wurden auch die Fenster blind dabei,

Was Blume war, nun blüht es ihnen neu.

V^ulter Dîetiker
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